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Herbſtbild. 


Dies iſt ein Herbfttag, wie ich keinen ſah! 
Die Luft iſt fill, als atmete man kaum, 

Und dennoch fallen raſchelnd, fern und nah, 
Die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum. 


0 ftört fie nicht, die Feier der Natur! 

Dies ift dle Leſe, die fie felber hält, 

Denn heute löſt ſich von den Zweigen nur, 
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 


Hebbel. 


nach den Seimwahlen 
Don Rudolf Rofenfeld. 


Die Seimwahlen find nun vorüber, und wenn 
wir kritiſchen Auges das Ergebnis derſelben be- 
trachten, fo können wir damit wohl zufrieden fein. 
Haven doch die Wahlen dem Minderheitenblock 
89 Mandate eingebracht, ſpeziell den Deutfchen 16 
Mandate Immerhin eine ftattliche Anzahl, wenn 
wir bedenken, daß das im erſten Sejm durchge⸗ 
drückte Wahlſyſtem für die Minderheiten denkbar 
ungünſtig ausgefallen war. Wenn wir die Liſte 
unſerer Sejmabgeordneten näher ins kluge faſſen, 
ſo ſehen wir, daß unſere Intereſſen in dieſem Sejm 
entfchieden beſſer vertreten fein werden, als im 
vorigen. Tlicht nur deshalb, weil wir darin zahlrei- 
cher vertreten fein werden, ſondern vor allem des⸗ 
halb, weil die von uns gewählten Führer durch 
ihre ſeeliſchen und geiſtigen Qualitäten es uns 
verbürgen. Jedenfalls entfendet Codz-Stadt und 
£odz-Land Dertreter in den Sejm, deren perſön 
liche Tüchtigkeit erwieſen iſt. Dasſelbe läßt ſich 
meiſt von den anderen Wahlkreiſen ſagen, wo 
Männer gewählt wurden, deren Tlamen daſelbſt. 
einen guten Klang haben. Daß die Arbeit unſerer 
Volksvertreter im Sejm nicht leicht fein wird, iſt 
uns nur zu gut bekannt. Das neue Parlament 
zeigt diesmal zwar eine gewiſſe Schwächung der 
uns feindlichen äußerſten Rechtsgruppen und eine 
Stärkung der einſichtsvolleren Linksparteien, nichts- 
deſtoweniger werden darin viele Deutſchenfreſſer 
aus dem Lager der Hyänen und anderem Getier 
vertreten ſein, die uns bereits im erſten Seim 
wiederholt die Zähne gezeigt haben, Unſere Dolks- 
genoſſen werden im neuen wie auch im vorigen 
Sejm mit den Verfechtern eines rein polniihen 
Tlationaiftaates manchen harten Strauß auszu- 
kämpfen haben und für die wahre Freiheit der 
Nationen manche Lanze brechen müſſen. lun, 
Sieg und Heil! Wir haben unſere Angelegenheit 
in gute Hände gelegt, und der brave Deutſche hat 
das Fürchten noch immer nicht gelernt. Wir müffen 
beſtrebt ſein, uns die gemäßigten Linksparteien 


zu Freunden zu machen in dieſer chaotiſchen Nach⸗ 
kriegszeit. Wir wollen fie nicht abſtoßen, mir 
wollen auch ihr Herz zu gewinnen ſuchen, wenn 
ſchon ihr Derftand auf unferer Seite ift. Es gibt 


ja ſoviel Unzufriedenheit in Hülle und Fülle in der 


ten können, jetzt iſt es zur vollendeten Tatſache 
geworden. In ſicheren händen ruht nun der 
Schutz der Minderheiten. Das Bild hat ſich jetzt 
im Sejm vollſtändig geändert. Anftatt des unan- 
ſehnlichen Häufleins von 17 Albgeordneten der 


ganzen Welt, alſo auch in unſerem polniſchen ba- Minderheiten (7 Deutſche und 10 Juden), ziehen 


terlande. Kein Billigdenkender wird es uns ver- 
übeln, wenn wir die Finger auf wunde Stellen 
legen und Abhilfe fordern. Wie wir im Geſchäft 
an Treu und Glauben gewohnt find, fo erwarten 
wir auch vom Beamten ſtrengſte Unparteilichkeit 
Die Geſetze ſollen nicht nur auf dem Papier ſtehen, 
ſie müſſen auch in die Tat umgeſetzt werden. 
Wir und unſere polniſchen Mitbürger müſſen uns 
gegenſeitig achten lernen. Nichts erträgt ſich 
ſchwerer, als eine gefliffentfig zur Schau getra- 
gene Geringſchätzung, gleichviel ob fie verdient iſt 
oder nicht. Darin liegt die gefährlichſte Alufrei- 
zung zum Haß. Die dedarf keiner Worte. Sine 
Handbewegung, ein dahinhuſchendes Lächeln, eine 
zuckende Riene kann tödlich beleidigen. Nichts 
läßt ſich ſchwerer verzeihen, als wenn man ſeinen 
Nebenmenfchen immer feine Minderwertigkeit zum 
Bewußtſein dringt, mag fie nun wirklich vorhan- 
den fein oder nur in der Einbildung. Lernen wir 
uns alſo gegenſeitig achten. Verſchiedenheiten des 
Nationalcharakters geben noch lange keinen Grund, 
ſich geringſchätzig zu meſſen. Darum wollen wir 
unferen polniſchen Mitbürgern aus dem gemäßig- 
ten Lager zur gemeinſamen Arbeit unſere Sreund- 
ſchaftshand entgegenſtrecken, zum Wohle unferes 
Landes, Mit Gott ans Werk! 


Jeſt und treu. 


Die Würfel ſind gefallen. Erleichtert atmen 
tauſende und abertaufende unſerer Dolksgenoffen 


auf. Als vollſtändige Sieger find überall unſere 


deutſchen Sejmkandidaten aus dem Wahlkampf 
hervorgegangen. Wie ein Mann ſtimmten die 
Deutſchen in Polen für die Lifte des Minderheiten⸗ 
blocks. Was die deutſchen politiſchen Vertretungen 
im Laufe der Dorwahlzeit geſät haben, dies hat 
jetzt reiche Früchte getragen. Aus Kongreß- Polen 
ziehen in den gegenwärtigen Sejm fünf deutſche 
Sejmabgeordnete ein, die mit allen ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln für völlige Gleichberech- 
tigung der Deutfchen, Ruffen und Juden in po- 
len mit ganzer Entſchiedenheit eintreten werden. 
Heil unſeren Auserkorenen, die uns in Zukunft 
vor Unrecht und Benachteiligung in Schutz neh⸗ 
men werden! 

Ein Gefühl des Dankes gegen Gottes gnädige 
Dorfehung überkommt jeden redlichen Volksfreund. 
Was wir feit langer Jeit immer wieder mit Nach⸗ 
druck hervorgehoben haben, daß uns vor aller 
Unterdrückung nur eigene Derireter im Seim ret- 


gegenwärtig etwa 80 flbgeordnete in das Sejm- 
gebäude an der Wiejskaſtraße in Warſchau ein. 


Die Erbitterung bei den ſtockpolnſſchen Par- 
teien, dem Chriſtlichen Verband der Tlalionalen 
Einheit, anders „Chyjena* (Hyäne) genannt, fo 
wie bei dem Tlationalen Arbeiter-Derband iſt des 
großen Sieges der Minderheiten wegen ſehr grog. 
Eine furchtbare Ueberraſchung für den Pater £u- 
toſlawskl. der im alten Sejm kühn von der Red- 
nerbühne behauptete: „Sollen nur die Minder⸗ 
heiten kommen, er will fie gerne ſehen!“ Sein 
Wunſch iſt nun in Erfüllung gegangen, ob ihm 
dies aber große Freude bereitet, iſt leicht zu be- 
zweifeln. 


Die polniſchen deutſchfreſſeriſchen Zeitungen 
find durch den glänzenden Erfolg des Minder⸗ 
heitenblocks wie vor den Kopf geſchlagen. Sie kön- 
nen es gar nicht verſtehen, wie dies alles fo plöß- 
lich kommen konnte. Zu guterletzt fangen ſie an, 
ſich gegenſeitig zu beſchimpfen und einander die 
Schuld zuzuſchieben. Es wird aber nichts helfen. 
Mit zerknirſchtem Gemüt werden dieſe Ueberpa- 
trioten zuſehen müſſen, wie 80 Abgeordnete des 
Minderheitenblocks ſtolz in den Sejm einmarſchie⸗ 
ren werden, wie fie alle tapf’r und mutig ihren 
Mann für die gerechte Sache ihrer Wähler, der 
Deutfchen, Juden und Ruſſen, ſtehen werden. 


In manchen der Bezirke wagte man im letz- 
ten Augenblick unſere Wahlarbeit zu ſtören. Es 
waren dies die Herren von der Liſte Nr. JO, 
die unſere Wahlerfolge nicht ſchlafen ließen. 
Befonders kraß hierbei haben ſich die Kreiſe her- 
vorgetan, denen unſere völkifche und politifche 
Aufklärungsarbeit ein Dorn im fluge ift. In den 
Spalten des polnifch-evangelifchen Blattes, des 
„Glos Swangelicki“ ſparte man wie gewöhnlich 
mit Verdächtigungen und Verdrehungen unter un- 
ſere Anfchrift nicht. 

Einige Tage vor den Wahlen ſchickle man 
ganze Stöße von Aufrufen und Wahlzetteln an 
die einzelnen eeutſch evangeliſchen Gemeinden, 
Oeffentlich in Derfammlungen gegen uns aufzu- 
treten, unſere Ziele und krbeitsweiſe zu kritiſie⸗ 
ren, hierzu befaß man keinen Mu. Sinterrücs, 
im geheimen ſich an die Wähler heranzu- 
ſchleichen, wie bereichnend iſt dies für die Mit⸗ 
läufer der Liſte Nr. 10. 

Den gerechten Cohn haben ſie auch für ihre 
Maulwurfsarbeit empfangen. Einige hundert 
Stimmen erhielt mit Hängen und Würgen die 


ER Der Votskfreund. — Sonntag, den 19. Hovember 1922. 
Hr. 10, wobei die Stimmen des Minderheiten- der Netzrgau ſich vorzüglich gebalten Seine Wahl⸗ | gelifche Geſellſchaft ſteht hinter mir“ — ſucht 
blocks Zehntaufende betrugen. bezirke halten dle ſtär te deutſche Wahlbeteiligung gleichſam zur Entſchuldigung der Biſchof einzu- 


Unſer Volt ift erwacht. Es verſteht Gott ſei im ganzen Reich. Das zweite Bromberger Mandal wenden. „Gewiß, gewiß, das wiſſen wir“ — 
Dank Feind von Freund zu unterſcheiden. Klar (Redakteuc Pankratz) i durch die Maffierung | unterbricht ihn der Pater: „nicht nur die evan- 
hat uns dieſe erfreuliche, langerſehnte Tatfahe der Stimmen des Rechte blocks verloren gegan zen geliſche Gefellfchaft, ganz Polen ſteht hinter ihnen. 
der letzten Sejmwahlen bewieſen. Die Ränke und In Dromberg wurde der Hauptgeſchäftsführer Schon wiederholt hat unſer Vaterland Sie aus- 
die Geheimipielerei der Feinde unferes deutfchen des Deutſchtumsbundes, Oberfileuisant a. D. gereichnet, doch Ihnen, tapferer Präſes, gehört 
Volkes hierzulande haben ein klägliches Ende ge- Graebe Bromberg, gewäßlt; ebenſo der Vor- für ihren Kampfesmut die höchſte milltäriſche 
nommen. Unſer Volk hat klar und unzweideutig ſitzende des Zentralbereins der deutſchen Verbände | Auszeichnung. Sie ziert die Bruſt mancher Frei- 
Farde bekannt: es will an feiner deutſchen Art, in Polen. Laudrat a. D. Naumann ⸗ Groß heitskämpfer, Sie werden diefem Ritterorden Ehre 
feiner Mutterſprache fefthalten. Kein Opfer iſt Suchorenz Kreis Schubin, im Wahlbeſirk Sam bereiten“. Ueber das bis dahin anſcheinend ru- 
ihm zu gering, wenn es ſich um die Erhaltung ter⸗Czarnikau⸗Kolwar. Endlich iſt — wir | hige Geſicht geht eine augenblickliche Freudenwelle, 
der vöſkiſchen Güter handelt. berufen uns dabei auf palulſche Quelleu — noch um ſich fofort wieder zu legen. Was war das? 

Mit Freude und Stolz iſt unſer Herz erfüllt. amsmehmen, daß der Spitzenkandidat i Waßlbe. Es war die Freude, die ein Jäger empfindet, der 
Die Morgenröte eines beſſeren, menſchenwürdigen zirk Gueſen, Ritlergulsbeſitzer von Wen ein längft verfelgtes Wild erreicht. Doch ange- 
Lebens hier in Polen muß für uns andrechen. dar ff Mielga gewöhlt wurde ſichts des hohen Beamten darf nicht an Wild 
Heißen Dank ſagen wir deshalb allen denen, die In Obetſchleſien dat dar Deutſchtum gedacht werden. fur in Freiſtunden verweilt der 
durch treue Arbeit ihr Beſtes zum Erfolge der einen glänzenden Erſo lg erzielt Nach den biehe⸗! gute Schüler bei dem Zierat des Chriſtbaumes, 
Wahlen, zum Siege des Minderheitenblocks bei- gen Ergebulſſen können fünf Deuiſche ale gewähl! angeſſchts des Lehrers iſt er ernſt. Da heißt es 
getragen haben. Dank, vielmol Dank euch, deutſche gelten, und zwar Galt beſſger von Reitzen die Aufgabe zu löſen Und der „Bifchof* hat 
Männer und Frauen, daß ihr angeſichts des Ern- ‚Hein »Rilsramshorf? der Vorſitzende des deut eine wichtige Aufgabe: an der theologiſchen Lan- 
ſtes der Stunde treu eure Wahlpflicht erfüllt habt. ichen Volksbundes för Oberſchleſten, ferner Kauf desunive fität möchte er eine Profeſſur deſetzen. 
Kinder und Kindeskinder werden euch dies hoch mann Roſumek⸗ Kattowitz, Hüttenbeſſtzer Wlo⸗ „Der eigentliche Zweck meines Herkommens“ fagt 
anzurechnen virftehen. berg» Smientshlowig, Seminarditekter Pieſch⸗ er im gehaltenen Ton: „ift die Beſetzung einer 

Treu und feſt ſteht unſer Dolksfplitter hier in Mielig, Der Nıme des fünften Kanbidalen iſt uns Profeſſur an der evangeliſch⸗heoſogiſchen Fakultät. 
der polniſchen Heimat da. Mögen die Stürme nach nicht bekannt. Nach der kirche verfaſſung ſteht das Recht des 


noch ſo wild und frech heulen, uns iſt darob Eublich werde in Wolhynien, im MWahlie Vorſchlags einer gemischten Kommiſſion zu, an 


nicht bange. Dank unſerer Einmütigkeit, zuk Luck, der deutſche Direktor Otto Som deren Spitze Ihr Gehilfe Pater Warolek fteht. 
Opferwilligkeit und Treue werden und ſchor auß Warſchau auf der Liſte des Minder ⸗ Wir hatten ſchon eine Kommiſſionsſitzung, konnten 
wüſſen wir uns bier als Deutfche behaupten. heltenblecks gewählt. uns aber nicht einigen. Ich möchte mit Ihnen 


Dies find wir unferen Vorfahren, unferen Hach Bon der Staatsliſte des Minderheiten dieſe Frage befpreihen.“ „Ja“ fagt mit leuchten- 


kommen und uns fele® ſchuſdig. Darum: treu blocks dürften bie Dentichen 3 Mandate erringen dem Auge der pater: „ich habe ſchon über dieſe 
und feſt. N L. 5. | Tombere Rlinte-Pofen und Ingenieur Emil Frage nachgedacht. ich glaube, wir finden einen 
— Zerbe Lodz (Vor fſitzer der Wr rg 1 0 a 125 55 un Dei 2 5 
30 3 eaxlei) ziehen beſttmmt in den Sem eln. Haben Sie einen beſonderen Kandidaten?“ „ 

Die * eutſchen im neuen F geh Unſteblers Moritz Folwarek, Krels möchte Pfarrer Mikolajceyk aus Oſtrow vorfchla- 
Seim. Kulm, if noch nicht ſicher. 1 gen. Er 10 en guter Pole, — 1 85 se die 

Par 5 gelbnnge Im ganzen betrachtet bedeutet der Auggang jungen eologen gut beeinfluſſen können“. 

ie Ber. 75 17 n 5 N der Wahlen — immer im Lichte der din Minder „ee Mikolajczyk, Mikolajczyk, ich erinnere 
Seſm 87 Wondate erhalten — ein Ecgebnſ, das hettepertelen ungünftigen Wahlordnung geſehen — mich, von ihm gehört eu haben; aber hat er 
angeſichts ber ungeheuerlichen Wablarbemag un: inen Slegunſerergerechtendeutſches einen Eitel?“ — „Mein, bisher nicht aber wir 
ſere külrfſen Erwartungen überteſfft Ven den [Sache in der polniſchen Republik blfurlauben ihn, und er erwirot ſich einen lolchen. 
neuen Minderheltzabgeerdneten ſird nur etwa 65 Die „Bone Wars zzawſta“ berechnet die u. „Ei, das iſt doch ſchwer möglich. Sie wiſſen doch, 
Milglieber de; Minder beitenblacks, während ſich te | sl der „Minderheitenwandole folgendermaßen der Staat ift beſtrebt, die Fakultät zu fördern, 
lonſſten und die wenigen U rainer Oſtgalitend Die Fremdſtämmigen werden im Selm 89 Ab | wir brauchen gediegene Männer mit alten theolo- 
ie überwältigense Mehrheit der efgalistichen | gerd ete hoben, darnaſer 38 Juden, 24 | nifchen Titeln, Einen entfprechenden Kanoidaten 
Un ainer het ſich aus polttlſchen Gründen von der Ukrainer, 16 Deuſſche, 10 Weißruſſen und | ſehe ich 3. B. in der Perfon von Dr. Michalik 
Mohl fernzehalten) dem Plock erſt noch ber Wahl 1 Nuſſen. aus Krakau“. „er {ft mir wo J 7 9 
gate me „Bit e e a den de aged 

1 # j taher % | z z 7 en 

eig En on 11 . Ein 2 ukunftsbild. Deutſchen, ich mache die Kirche kateinifch „Das 
len, die ſödiſche Froll ien bal ihre Mondalaziffer Wohin uns Bur ſche führen wird. 5 5 Sei 75 90 8 Le 
ſchon jetzt von 11 auf über 30 erbößt, während Den weichen Minifterfeffel füllt bie behäbige 8 Fe . in ehe 9 5 Eee 
wir Deutſchen mit etwa 16 Abgeordneten zu | Geftalt des Iefuitenpaters Culoslaroſki. Die Zeit, Eigen Mann 3 10 müffen wit 5 en dle 
rechnen haben, alſo unjere bisherige Mondatszaßl | da diefer von der Sejmtribüne aus Land und Sakuftät i doch auc a N re 
glatt verdoppeln konnten und dantt Fraktinnsftärfe Volk vergiftete, ift längſt vorbei, Heute iſt Lu Und es iß kein großer Unterfehied zunlf dien Kal. 


erhielten. toslawſki am Ziel jeiner Wünſche: feine Partei | ” k 1 Er 
2 dieſen denkſchen Mandoten entſallen; regiert das Land, er ſelber iſt Kultusminiſter ge e 5 1 — 
auf Kongreßpolen 4 worden. Und er verſteht dies klimt zu verwalten! Kandidatur it cht aſſend“. „Herr Dräfes“ 
auf Pommerellen 1 Den böſen Freigeiſtern iſt er wegen „Gottes- ſagt f e cheind der pie: Sie find doch ein 
auf Poſen he läſterung“ an den Kragen gegangen, Die „Auders- | mann, der Schwieriökeiten überwindet. Wenn Sie 
auf Oberſchleſien 5 | glänbigen. bedrückt er forgfamer. Gerade denkt Bedenken gegen Die aloiniſche Kir chenſtellung Se 


auf Wolhynien 1 £utostawfki über die lutheriſche Ketzerei nach, als 1 a ERS 3 

auf bie Staatsliſte 2-3. ° vom dienſttuenden Beamten gemeldet wird: ks 5 Aan g l e lee be 915 2 

In Kongreßpolen hat bie Stadt Lodz biskup Burfe bittet um Audienz. „Diefer betonen lad de Börufung e 
den Kandidaten der beutſchen (ſortaltſtiſchen) Ars} freche Ketzer, wie läſtert er den biſchöflichen Titel, doch geſetzl ch. Das Geſen iſt doch Ihre 8 höp- 
beitsportei, Stud. jur. Artur Kronig, durchge hm, Bifchof nennt er ſich“ brummt der Pater vor fung fu Ya die Deutfchen haben mir da manche 
bracht, der Lanbkreie Lodz den Lobrer Stadt. ſich hin. „Ich habe ja wenig Zeit, aber laſſen 5 bert Reit Heid et doch die Kirche if damals 
verordneten und Lehrer Anguft Utta Der bis Sie Herrn Burfche kommen“ — befiehlt er laut gerett a 8 8 „ ind die Kandidatur von Dr 
erige Seimabgeorbnete und Haus beſiher Sofef dem Beamten. In der Tür erſcheint die (on | ffichallk 7 — fragt höflihft der Pater Wir 
pick re mann Lodſ iſt im Wahlkreis Konin von filter gebeugte Geſtalt des „Biſchofs“, der wollen uns vicht Wierſepen, um des mes einv 8 
gewählt, während der Wahlkreis Wlaclawef ſich tief vor dem allgewaltigen MNiniſter verneigt. nehmens mit Ahnen Wiler an der Fakultät 
einen deutſcten Ranbidaten, den Lehrer Jafob Ka Lutoslawſki erhebt ſich vom Seſſel und begrüßt willen, e dee rpg Batertand 


rau ⸗Wloclawek in das Par'omen entſenbel. wohlwollend den Ankömmling, welcher gegenüber 5 N 0b 
In Vommerellen wurde nur der blehe ige dem Minifter Dia nimmt. „Es wurde mir ge. wegen“. „Dann bleibt's Dabei, ich Danke Ihnen 
Sejmahgerrinete Schulrat Daczlo im Waßlbe. meldet, daß die unruhigen böfen Deutſchen Sie 
kirk Grauderz gewählt Thorn und Virſchan ha⸗ weiterhin in ihren Blättern angreifen“ hebt der 
beu leider feines itrer bisherigen Mandate behaup Pater an: „dieſes verräterifche Volz, ja das machte 
ten fönnen. uns zu ſchaffen!“ „fich, das find nur einige 
In der Wofewobſchaft Poſen hat vor allem Schreier, die mich anfeinden, aber die ganze evan- 


herzlich.“ Der Bifchof verabſchiedet ſich freund⸗ 
ſchafllich vom Miniſter-Pater Dieſer bleibt weiter 
unbeweglich im Seſſel, reibt die hände und 
brummt: „Dieſe ketzeriſche Brut wird bald er⸗ 
ledigt fein.“ V. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 19. November 1922. 3 


— — 


Das Sejmwahlergebnis. 


Beirke Mandate [212|3] 5]6] 7 |8 Tae s |17J20J22]24 


Ohne Reidhslifte. 


Bezirk 1. (Warſchau· Stadt) 14 — 8 — 1—— 7——— 2— 1—— 
„ 2 (Warſchau⸗Land) 5 33S a ee 
„ 3. (Sieble»Sotelöw) /411 —— . —— 42 — — — 
„ 4. (Bielsf) 4 — 1- — 3 1 - - —— 
„ 5. (Bialyſtok) 6 2— = ——— 2 ——— 1———— 
„ 6. (Grodno Suwalli) 3 1— ——— — 2 — —— 1—ͤ——— 
„ 7. (omg Kolno) /1212⁵ ———————— N A BZER 
„ 8. (Clechar ow Miawa) 5 — 1——— 44 — —— — 
„ 9. (Prock. Sierpee) 6 — 11- —- — 3 —— — — —— 
„ 10. (Wfectzwek. Nies zawe) 5 E . c — 
„ 11. (Lowice Goſtynin⸗Kutno) 5 11— — 58 — oo 
„ 12. (Bfonie) 6 11 1——— 3—— —— —— — 
„ 18 (Lodz Stabi) 7 — — — 2 3—— 2— ——— 
„ 14 (Lodz⸗Land) 6 — 1— 1ı3—- —- 2 1- - — 
„ 15. (Ronin&lupca-Rolo) 6 — 11—-— — —83—- — — 1—— -— 
„ 16. (Kaliſch⸗Wlelun) 7 — 1 1 a Jean 
„ 17. (Czer ſtochau) 6 — 12 ——— 3— ——— — 
„ 18. (Betrikau⸗Brzezivy) 5 1— — — — — 3 — —— 1——ͤ—— 
„ 19. (Radom Ronskie⸗Opocgzno) 7 21 1——— 3—— D—— — 
„ 20. (Kielce : Jedrzeſow) [3 — 3 — —— 2— — — — 
„ 21. (Bedzin) 6 — 2— 1—— 2——— 1——— — 
„ 22. (Sandomierz⸗Stopnſta) 5 2— 2——— 1 — ———— — 
„ 23. (Wierzbnik Ila) 6 11 83— — 1 — - - — 
„ 24 (Lu'o v Garwolin) 6 2— 2—2— 22— — — 
„ 25 (Binlı Vodlas la) 4 l-—- - —— 2— —— 1- —— 
„ 26. (Lublin Cbelm) 6 11 2 — —— 1——— 1—ͤ——— 
„ 27 (Jametzé Bilgoraj) 5 11——— — ͤ — — —— 
„ 28. (Krasnyftaw) 5 —— 2— —— 1— 2 2 ———— 
„ 29. (Dir ſchau⸗Stargard) Mi —— 14 ——— 1- — — 
„ 30 (Graude az) 4 ——— —— 12 — ————— — 
„ 31. (Thorn) 5 — --- — 14 —— 1— ——— 
„ 82. (Bromberg) R 2 3—— —— — — 
„ 88 (Gneſen) E 198 — 1— 

„ 84 (Toier) FE ihn — 422 1x — 
„ 35. (Voſen⸗Land) 89 — —' 13 ——— —— H——— 
„ 86. (Samter) 5 mal Jene 
„ 37. (Oſtrowo) 6 1— —— — 23 ——— 1—— —— 
„ 38 (Pö-insbätte) 89898 — — 3— 1— 2—ͤ——— 
„ 39. (Kattowitz) 5 — 1——— 12 ——— 1— —— 
„ 40. (Teſchen⸗Bielitz) 7 — mem 18 — ͤ Ion 
„ 41. (Krakau) 4 — 1———— 43 — — — 1—— — 
„ 42. (Krakau - Land) 8 11 2— 22— — — 
„ 43. (Madowice 7 2 11— —— 2 1—ͤ————— — 
„ 44. (Nowy Sacz) 6 8 1———— 11 — —— —— 
„ 45. (Tarr ow) 7 5 — —— ——— 2— —————— 
„ 48. (Jast+) 6 t- -—-— ı1- —— --’- — 
„ 47. (Rs 6m) 7 6 1— —— —— ——— 
„48. (Przemne l) 6 en a Taerar ee 
„ 49. (Sambor) 6 2——— de ee RE 
„ 50. (Lemberg · Stadt) 4 — 1—— — 2—ů— — 1 
„ 51 (Lemberg ⸗Land) 7 41— — 12 — — 1— —— 
„ 52 (Stryj) 6 1 1— — — - 1 — —— — 2—— 1 
„ 58. (Stanislan) 9 I tun x. , . — 
„ 54 (Zarnovol) 10 . 1 RER 
„ 55 (le 6 5) 9 9—— — 322 ——— 2 — 
„ 56. (Fowel) 8 un —n 5 
„ 57 (Eue 82 —— 2 
„ 58. (R-zemieniec) a ee u en 
„ 59 (Ariete Stewſti) 5 — 11-- - -- 3-1 
„ 60 (Pine f) 5 — 3 1— —- _ —— — 1 — ſ— 
„ 61 (Nowogr del) 6 „%% ae Bra 
„ 62. (Lida) 7 2— 1——— 1——— 3——— 
„ 63 (Wilo) 5 I 1 g- od 
„ 64 (Smwie-tany) 6 — — 3—- 1—— 1—— 1—— —— 

Zuſammen 372 57 37 350 2 1 151% 70 1 4 53 14 1 15 


Bi 
3% 


R. 


Die einzelnen Liften gehören nachſtebenden Parteien au: Die Lite Ne. 1 P. S. L 
aſt (Polniſche Volkspartei); 2 N. P. S (Polniſche Sor ialiſiiſche Partel): 3 P. S. L. Wy 
olevie (Bolniſche Volkspartei); 4 Bund; 5 (Kommunlſten); 6 (Volkeräte) 7 N 
(Natlonale Arbeiterpartei); 8 CTh⸗Je - Na (Chyriſil cher Verband der Natio“ 


nalen Einheit); 12 (Polniſches Zentrum 
— Stkulſti); 13 P. S. 8. Stapinſkigruppe 
(Volniſche Volkspartei); 15 (Bruppe des 
Pforrers Dion); 16 (Minderheiten 
block; 17 (Baltziihe Ziontſter); 
20 Bolkiſten — Prlluckt) ; 22 (Staat ⸗ 
liche Bereinigung in den Ofigeble⸗ 
ten) 24 ukratniſche „Chliborobgy“ (Bauern). 


Das Ergebnis der Senatswahlen 


iſt bis zur Drucklegung dieſes Blattes offiziell 
noch nicht bekannt. In Lodz hat der Minder⸗ 
heitenblock einen glänzenden Sieg davongetragen. 

Auf die einzelnen Liften wurden in Lodz fol- 
gende Stimmen abgegeben 

Liſte I — 8 Stimmen 

„ 2 — 14608 > 
* 3 _— U * 
” & * 22 * 
„ 3 — 9585 > 
„ 7 — 26510 9 
„ 8 — 44855 P 
* 11 =: * * 
* 14 Sr 1496 * 

„ 16 — 48871 . 

Wenn in den übrigen Wahlkreifen unfere Dolks- 
genoffen und die Juden in demfelben Verhältnis 
für die Lifte 16 geſtimmt haben, wie bei den 
Sejmwahlen, fo dürfte der Minderheitenblock in 
der Wojewodſchaft Codz, zu der die Wahlbezirke 
Codz— Stadt, Codz—Tand, Petrikau, Konin, Wloc⸗ 
lawek und Kalifch gehören, zwei Senatoren 
durchgebracht haben, und zwar die Herren Indu⸗ 
ſtrieller Karl Stüldt, Lodz und Synagogen 
prediger Dr, Braude, £odz. 


Eine Luftreiſe nach 
Moskau mit Hinderniſſen. 


Von Georges Popoff. 
Moskau, Ende Oktober 1922. 
In acht Stunden reift man heute per Flug- 
zeug von Königsberg nach Moskau.“ fim Mor- 
gen bei den Preußen, am fibend bei den Reußen. 
Das leuchtet ein. flußerdem braucht man erſtens kein 


lettiſches Difum, zweitens keinen „Tſchainik“ *) 


und drittens überhaupt nicht die vielen VDorkeh- 
rungen zu treffen. die das Reifen uuf ruſſiſchen 
Bahnen erfordert. Man braucht nicht „Towa⸗ 
riſchtſch Prowodnik* ) aus dem Schlafe zu rüt- 
teln und ihn um heißes Waſſer zu bitten. End- 
lich braucht man ſich kaum um Eſſen und Trin- 
ken zu ſorgen: in acht Stunden iſt man ja in 
Moskau. Gibt es da noch Worte zu verlieren? 


Abfhied von Deutſchland. 
Beunruhigende Symptome. 

Der Schlafwagen bringt al’o den Flugluſtigen 
von Berlin nach Königsberg, das eben aus dem 
Schlafe erwacht. Leichter Nebel. Es fröſtelt. Trotz 
dieſen „umnebelten* Morgenſtunden vor dem Fluge, 
wundert ſich der Laie über die außergewöhnliche 
Menge des Kuriergepäks, das mitfliegen ſoll. 
Hunderte von Kilos. Muß das fein? Ja, es 
muß. Dann die nächſte Frage: Wer lenkt heute 
das Flugzeug? Es wird ein ukrainifcher Hame 
genannt: alfo ein ruſſiſcher pilot! Die Ruffen 
haben ſich während des Krieges als ausgezeich- 
nete Kampfflieger bewährt. Das Paffagierflug- 
zeug iſt jedoch eine deutfche Errungenſchaft. Und 
der zaghafte Bürger möchte deshalb feine Anficht 


) Teekanne. 
) Genoſſe Schaffner. 


äußern. Doch der Propeller brummt herriſch laut, 
alles Reden und Denken übertönend Und ſchon 
wird man halb geſchoben, halb ſelbſt ſchiebend 
im komfortablen Coupé des fliegenden Zuges 
plaziert. Drei Kreuze Kismet. Deutfchland, 
tebe wohl! 

Der Start ioll das Gefährlichſte fein. Das 
wußte ich damals noch nicht. Deshalb betrachtete 
ich unbefangen fröhlich das niedliche Städtchen 
unter uns, eine Flaſche Cognac in Händen hal- 
tend. Der ruſſiſche Kurier, Genoſſe Schulmann, 
umklammerte dagegen krampfhaft ein dickes ver⸗ 
ſiegeltes Paket: Berichte Itwinows an Lenin über 
das Urquhardt- Abkommen. Geheimniſſe mit ſie⸗ 
den Siegeln. Und der gleichfalls in der Kabine 
figende Flugmonteur. „Towariſchiſch Soldatkin“ 


D ee 


- 


— 


ver Volksfreund. — Sonnteg, den 19. Hovember 1922. 


zwängend und krachend über uns zufammen. | aber oft das Schickſal ein Schnippchen ſchlägt. So 
Unglaublich ſchwere Gegenſtände, Koffer, Kurier- | kann jeder Deutſche ohne jegliche Schwierigkeiten 
kiſten uſw. ſtürzten mit aller Gewalt auf Rücken einen litauiſchen Speifezettel lefen. Denn darauf 


und Hacken. 
Bis ganz unerwartet plötzliche Totenſtille eintrat. 
Vielleicht bloß Sekunden währende Bemußtlofig- 
keit“ Jemand ſtöhnte. Ein unangenehmer Qualm 
ſtieg auf, das Benzin floß auf erhitzte Teile des 
Motors. Der entſetzliche Gedanke kam auf: es 
könnte explodieren, brennen. Ohnmächtige Der- 
ſuche, die drückende Laſt von ſich zu ſtoßen. 
Füße und Hände irgend wie feſt eing klemmt. 
Glasſcherben ſchniiten ſich ins Fleiſch. 

Dann ſief plötzlich irgend jemand erregt auf 
den Trümmern der Lerſchellten Flügel herum: To- 
wariſchtſch Soldatkin — der erſte Geretiete. „Zum 
Teufel hebt boch die verfluchten Kurierkiften von 


Nur ein Gedanke — alles iſt aus.! ſteht wörllich: „Snellklopſas, Roaſtbeafas, Snitze⸗ 


las, Zwiebelklopſas“ uſw. Jemand, allem An- 
ſcheine nach ein grober, unreiner Patron, ſagte 
am Tlebentifhe: „Hier zu Lande wird an alles 
ein kls angehängt“. Hoffentlich hat er unrecht 
— doch nicht an alles „ 


Das geheimnisvolle Paket. Polni- 
ſche Shiefübungen. politik und 
Cuft. 


Der dritte Morgen feit Königsberg. Ein deut 
ſcher Pilot war zur Stelle. Es klappte. Wir flo- 
gen weiter. In einem neuen Flugzeug natürlich. 


— fein Name ſoll der Geſchichte nicht vorenthalten Teu r ' Genoffe Schulmann, der fehr krank daniederlag, 
werden — ſchrie mir ins Ohr. daß die Roll-Royce- ; meinem Rücken. Schneller, ich erſticke.“ Und wurde im Kurieramte durch Towariſchiſch Soldat- 
Motoren viel beffer find, als alle deutſchen zu- Sol atkin der Gute half — allen, denn drei Halb kin erſetzt. Nun hielt er das Paket mit den fie- 
ſammengenommen. Ich nickte fumm urd erge- lebende brauchten ſeine Hilfe. Ich wurde endlich ben Siegeln krampfhaft in den Händen. Hoffentlich 
ben. befreit. Der Pilot mit dem ußrainiſchen ſlamen kam es nach Moskau nicht zu fpät. Während 
Dann kamen fo verſchiedene Gedanken. da hing mit dem blutenden Kopf nach unten, feine | wir die Widerſtands fähigkeit der neuzeitlichen Flug⸗ 
unter uns ſah man Gärten in langer Reihe. Zu- Beine am Steuer eingeklemmt. Genoſſe Schul zeuge und unſerer Rippen ausproblert halten und 
erft wundervoll gewundene Anlagen mit Blumen- mann, der Kurier, hatte jedoch am meiften gelltten: uns über Währungsprobleme, ſprachliche Spibfin- 
beeten, Springbrannen uſw., ſchöne Villen anmuts- Gehn nerſchütterung, wie es ſich ſpäter herausſtellte. digkeiten und dergleichen belehren ließen, hat viel ⸗ 
voll umſchließend. Dann ge vahrte man wiederum Sein Geſicht war vollkommen gelb. Er döfte wie leicht Cenin und der gefamte Rat der Voſkskom⸗ 
lauter winzig kleine Par zellen, alle viereckig, auch geiſtesabweſend vor ſich hin und konnte kein miſſäre fehnfüchtig auf das geheimnisvolle Paket 
aus der Dogelperfpektive unſchön und nüchtern; Wort ſprechen. Wurde nachher ins Krankenhaus gewartet. Geduld! Das Paket und wir flogen 
eine frbeifer-Laubenkolonie. Die ſozialen Der- gebracht. nun unſerem Ziele entgegen. 
ſchiedenheiten ſcheinen erfi recht anſchaulich zu Die Karre fah recht verbogen aus. Kurz vor Don Kowno aus muß man einen weiten Um- 
werden, wenn man fie aus der Höhe von glei- dem Unglücksplatz befand ſich ein fünf Meter tie- weg, über Dünaburg, machen — um nur ja nicht 
cher Diſtane betrachtet. Man lernt in den Lüften | fer Graben. Das Flugzeug hätte nur zehn Schritte polniſches Gebiet, reſp. polniſche Luft, zu berüh 
fo manches. weiter zu flürzen gebraucht und von uns allen ren. Die Polen beſchießen jedes deutfche oder 
zwiſchenlandung in Litauen. | wäre nur ein naſſer Fleck nachgebſſeben. Daß ruſſiſche Flugzeug, das auch nur einen halben 


bleibt keine Zeit. 


1 dieſes nicht geſchehen war, erfüllle mich einiger- | Meter im Fluge ihr ſchönes Vaterland ftreift. Sie 

Der menſch und das Difum. wiſſen, was fie kun: die deutſch⸗ ruſſiſche Hnnähe⸗ 
rung birgt unabſehbare Gefahren für Polen in 
ſich. Doch das mächtige Polen kann verhindern, 
was ihm nicht wünſchenswert erſcheint. Die di⸗ 
rekten Waffen find die deſten. Bei Driſſa 
ſtreiften einige Kugeln die Flügel unferes 
Aeroplans. Gut, daß fie nicht den Motor trafen. 
Don Dünaburg bis Smolensk — eine un- 
unterbrochene Kette von noch deutlich fichtbaren 
Ständig erinnernd an das große 


In Kowno, das wir nach kaum anderthalb 


Slunden erreichten, hält das Flugzeug fahrplan- | 


mäßig nur eine halbe Stunde. Zwecks Aufnahme 
neuen Betriebsſtoffes. Die Koffer müſſen aber 
geöffnet werden. Und wenn man — der Ge- 


danke iſt zu entſetzlich — kein fitauifches Uiſum 
haf, kann man in den Kaſematten von Kaunas, 


fo heißt nämlich Kowno auf litauiſch, über rand- 


ſtaalliche Probleme und manches andere zur Ge- 
Ich bin ein Renſch, der die 
des- 
halb ſtolz, im Beſitze eines litauſchen Difums zu 


nüge nachdenken. 
Geſetze eines jeden Candes achlet, und war 


fein. Towariſchiſch Soldatkins Sichtvermerk war 
dagegen vor einem Tage abgelaufen. Allge- ' 
meine Ratlofigkeit: Lebenslängliche Haft oder 


ſoforlige Hinrichtung? Es wurde lange geflüftert 
Vielleicht auch gezahlt. Zwei Stunden verfirichen, 
Am Himmel jagten Wolken in grauen Maſſen gen 
Moskau. Wir hafteten an der Erde. Endlich — 
heiterer Himmel, Soldatkins Difum if verlängert. 
Der Propeller brummt jubilierend, Sonne in al- 
len Herzen. Und niemand denkt an kommende 
Gefahren. 
Die Kataſtrophe: 

abgeſtürzt und dem Leben erhalten. 


Das Flugzeug ſetzt ſich in Bewegung. Man 


empfindei kaum das übliche Auffchlagen der Rä- 


der des im Start mit raſender Geſchwindigkeit 
noch auf Erden rollenden ferop'ans. Endlich 
ſcheint es ſich vom Boden losgeriſſen zu haben. 
Da gibt es plötzlich einen fürchterlichen Knall. 
Das Flugzeug fliegt weiter. Doch am entſetzten 
und kreidebleichen Geſicht Soldatkins ſah ich, daß 
etwas Fürchterliches bevorſteht. Zum Denken 
Eine zweite noch betäubendere 
Detonation erſchallf. Mit titanifcher Wucht wirft 
eine unſichtbare Racht uns ins Schreckliche, ⸗Un⸗ 
gewiſſe. Hur ein raſendes Angfigefühl und gleich- 
zeitig ohnmächtig ⸗hilfloſes Sichergeben irs unver- 
meidliche Sterben. Tliemand wußte, wie es ge⸗ 
ſchah. Das Flugzeug bohrte ſich in wilder Fahrt 
in die Erde und überſchlug ſich blitzartig. Trotz⸗ 
dem brachen während vieler Sekunden die Wände 
der Kabine, Die Fenſiergläſer, die Flügel uſw. 


maßen mit Befriedigung. 


zen Cuftroſſes. Eine 
maße. Kaum begriffen die nunmehr in großer 
Zahl herbeigeeilten Helfer“, wie wir lebend aus 


ſtets in unangenehmer Erinnerung wahren. Und 
niemand ſagte mehr: „In acht Stunden find Sie 
in Moskau.“ 
wo man in Kaunas übernachten könnte 


„Kaunas“, der „Lil“ und das „fs“ 
am Ende 


Kaunas ift eine ſchöne Stadt. wie Hauptſtraße 
heißt „Sreiheitsallee* und iſt recht unfauber, flußer⸗ 
dem gibt es ein Hotel, das dem Staate 
Ausländer können hier bil ig wohnen und haben 
gleichzeitig das angenehme Gefühl, daß ihre Aus- 
gaben weſenlilich zum Ausgleich des litauifchen 
Budgets beitragen. Ein Zimmer koſtet 20 Cit. 
Klingt nicht erſchreckend. Doch was iſt ein Cut“? 
Neue, ausgerechnet geſtern am J. Oktober ein 
Unglück kommt nie allen — eingeführte Wäh 
rung. 10 Cit. (vom Worte Litauen) haben den 
Wert eines Dollars. Alfo 20 Cit. = 2 Dollar. 
Nah dem damaligen Kurfe 
teures Zimmer. Eine ſchöne Währung. „Wie 
wäre es, wenn man in Deutſchland den „Deut“ 
einführen würde“, fagt jemand in der Halle des 
Holels. 
Schlafen, ſchlafen und fchlafen 


guhardt und ähnliches denken. Schlafen. 


| Und ich machte einige | 
: Aufnahmen von den Reften unferes einft fa ſtol⸗ 
unken»tliye zersplitterte 


diefen Trümmern zutage gefördert worden find. ! 
Diefen Tag, den 2. Oktober. 1922, werde ich 


Dagegen wurde die Frage akut, | Laufgräben, 


gehört. 


4000 Mark. Ein Moskau.“ 


ger nach dem Oſten verſchlagen. 
Doch mir iſt aicht zum Scherzen zu Mute. froh in fremden Derhältniffen. 

Nur nicht an Da- ſehr viel Entbehrungen den Dienſt Moskau⸗ 
luta, Randftaaten, Flugzeuge, Kurierpakete. Ur- Königsberg aufrecht. 


blutige Ringen des vergangenen Krieges. Wir 


überflogen Witebfk, dann Polozk. Auf dem Pa- 
radeplatz rxerzieren einige Abteilungen der Roten 
Armee. Dekorationswechſel. fluch die Politik, ſo 
will es ſcheinen, erträgt ſich in den Lüften leich 
ter als da unten, wo ſie die Nerven ſo entſetzlich 
angreifen fol, Exerzierende Rote Truppen. 

fieht wie Spielzeug aus. Und ift es doch nicht. 


Smolenfk. Weltenfegler im Oſten. 


Nach 3%, fündiger Luftfahrt — Smolenfk. 
Der Sowjetſtern an Baracken und Flugzeugen 
leuchlet rot. Man hört ruſſiſch reden und ſieht 
Ruſſiſches, Altzuruffifches. Es wird heute auch 
von hier aus nicht mehr weiter geflogen: es ift 
zu dunkel. „Doch morgen find Sie fiher in 
Der deulſche Leiter des Flugzeuges 
ſagt es. Heiler, der Mann, der den Flug auf die 
Zugfpige unternahm. Ein häuflein deutſcher Flie⸗ 

Wagemutig und 
Halten mit viel, 


„Wie kam Ihnen der Ge- 
danke, ausgerechnet auf die Zugſpitze zu fliegen ?* 


kim nächſien Tage blieb eskau ebenſo un- — „Ed, ich hatte es mir halt immer ſchon vor⸗ 


erreicht wie am Tage vorher. 
geflogen, weil Hebel und mn andere dazwi⸗ 
[hen kam. „ber morgen find wir ſicher in 
Moskau“. Hur die Ruhe kann es machen. In- 
zwifchen verlangte den Renſchen nach Tlahrung. 
Das ftantliche Hotel hat auch ein ſtaatliches Re⸗ 
ftautant. Der Speifezettel nur in litauiſcher und 
— — franzöfifher Sprache verfaßt, obgleich der 
größte Teil der Bevölkerung nur deutſch oder ruf- 
ſiſch ſpricht. Mationaliſtiſche Eitelkeiten, denen 


Es wurde nicht genommen.“ — Er fliegt auf einen der höchſten 


Berge Europas, vollführt eine der gewagteften 
Flugleiſtungen, die je unternommen worden find, 


weil er es ſich „halt ſchon immer vorgenommen“ 


hat. Wehenſegler Leben in Smolenſz in einer 
dürſtigen Buracke, die fie ſelbſt geftrichen und ta- 
peziert haben, fpielen am Abend Guitarre, fingen 
dazu und fliegen am Morgen in die Welt hinaus. 
Eine Herzenserholung ift es, wenige Stunden im 
Kreife diefer Menſchen zu verbringen. 


— —— 


Sine ruſſiſche Berigerette. 


Ein Zwiſchenakt erheiterte unſeren erften „ruf- 
ſiſchen Abend“ während dieſes erzwungenen Auf-: 
enthaltes in Smolenfk. Beim abendlichen Bei- 
fammenfein wurden wir unfreiwillige Zeugen eines 
Geſpräches, das in der, von uns nur durch eine 
dünne Wand getrennten Hachbarwohnung geführt 
wurde. Der dort hauſende Diftriktwächter, ſchein⸗ 
bar ein ehemaliger Mordbube, hielt feiner Ehehälfte 
eine Strafpredigt. Von feiner Seite fielen harte 
Worte. Schließlich riß jedoch der Gattin die Ge⸗ 

duld. „Schweig, gemeiner Kerl“, rief fie empört, 
v ſag mir lieber, wie viel Renſchen du während 
Deines Lebens ins Jenfeits befördert haſt.“ — 
„Sicherlich nicht mehr als Männer, mit denen Du 
mich hintergangen haſt“ — erhielt fie prompt zur 
flintmort. Die anſcheinend wirklich Treuloſe ſchieg 
belroffen und ſchmollend. Bald aber vernahm 
man zärtliches Flüſtern. Ein reizendes Paar. 


Fliegende Paffanten. Am Enpdziele: 
| Moskau. 


Es fiel am nächſten Morgen ſchwer, von den 
deutſchen Fliegern Abſchied zu nehmen. Dann 
ging es aber in gerader Linie auf Moskau zu. 
fluf halbem Wege überfliegt man das Schlachtfeld 
von Borodino. Hier wurden bereits vor 100 
Jahren gegen 100,000 Menſchen hingemordet. 
Warum gibt es in der Welt überall Schlachtfelder? 
— Unterwegs kommen uns mehrere Flugzeuge 
entgegengeflogen. Obgleich fie alle in einer Ent- 
fernung von wenigſtens 500 bis 1000 Metern an 
uns vorbeifliegen, entfchwinden fie dennoch ſchon in 
wenigen Sekunden unferen Blicken. Die Schnellig- 
keit, mit der wir uns fortbewegen, demonſtriert 

ſich hierbei beſonders eindrucksvoll. 
Kr dlich taucht in der Ferne, gleichſam in der 
Luft ſchwebend, die goldene Kuppel der Erlöfer- 
kirche auf. Moskau ſelbſi iſt noch unfichtbar, 
Doch ſehr bald ſteigt auch das „Rome tartare“ 
aus dem Nebel. Wir landen glatt auf dem de⸗ 
kühmten Chodynkafelde. Obgleich die Reife vier 
Tage gedauert hat, betrug unfer Cuftaufenthalt 
nur 8 Stunden. Ein flute des Außenkommilfa- | 
Hats nahm das Kuriergepäk, einſchließlich des 
Briefes mit den ſieben Siegeln, in Empfang. 

Das geheimnisvolle Dokument tat noch ſeine 
Wirkung. Am nächſten Tage wurde die Ableh- | 
nung des Urquhardts-Abkommens bekannt. fluch 
alles andere ging glatt vonſtatten. Genoſſe Schul⸗ 
mann raucht ſchon wieder, Gott fei Dank. End- | 

ch war unter anderem auch meine Kognakflafche; | 
wie ein Wunder, heil geblieben. Sie wurde in 
Moskau auf „alles, was in den Lüften fliegt“, 
geleert. 


Aberglaube. 


Im Krieg batte es fo richtig angefangen. — des Geficht erweckt taufend Hoffnungen. Ich 


Albergläubiſche Leute hat es immer gegeben — 
es heißt dann gewöhnlich eig beſonders hoch- 
ſtehende menſchen — Tlapoleon J., der ſich vor 
‚jeder Schlacht die Karten legen ließ, ſchlagender 
Beweis. 5 
llſo während des Krieges fing es an. Kar- 
enlegerinnen, hellſeher, Sterndeuter, was weiß ich 
ſonſt noch alles, ſchoſſen wie Pilze aus der Erde, 
Adige Leute, die aus der Leichtgläubigkeit ihrer 
Nitmenfchen und deren Bedrücktheit Kapital zu 
lagen wußten. Tauſende in täglicher Sorge 
und Ungewißheit um das Schickfal ihrer im Felde 
ehenden Angehörigen wetzten jene Schwellen ab, 
N Derfchlei- 
erte Damen im Auto, müde abgehetzt die Muni- 
konsarbeiterin im Umſchlagtuch. 
Die Revolution kam, der Frieden, die Wahr- 
lager blieben, 
Warum ſollen blühende Stwerbszweige eingehen? 
Las geht jeder mal hin. Von allen Seiten 


Er gläubig zu den Sybillen. 
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hörte ich Wunderdinge. 


E 
Ich reiße meine Hand 


nicht mehr aushalten. 


die merkwürdigſten 150 
obgleich der Chiromant noch längſt nicht 


„Enthüllungen“ waren gemacht worden, „Es] rück, ) 
traf fo viel ein“, „Wirklich Sie follten auch mal] fertig if, Beinah hätte ich das Honorar ver- 
hingehen“; und alle meine Bekannten, meift | geffen, ich flürzte eilig die Treppe hinab. 


Don Männern habe ich num vorläufig ge- 
nug. — 

Frau hermione. — Irgendwo in Schö- 
neberg. Diesmal öffnet ein ſchmieriges Dienft- 
mädchen. Führt mich ins Arbeitszimmer der 
„gnädigen Frau“. Die thront auf einem hoch- 
lehnigen Armftuhl hinter einem Kartentiſch. Große 
goldene Ringe ſchaukeln in ihren Ohren. Ueber 
einem roten Schopf wallt ein ſchwa zer Spitzen- 
ſchleier von einem hohen ſpaniſchen Kamm. Ein 
Papagei Mächzt. Auf dem Sofa ſchnurrt eine 
Katze. Die Campe ift rot abgeblendet, und fo ıf 
nicht viel zu erkennen weiter. klber ich darf mich 
auch nicht zerfireuen, muß mich ſammeln. 

| „Abheben bitte“, Dann plätſchert es lieblich 
Sanddeuter, fern, fern im Oſten Berlins. über mich hin. Diesmal ſind es zwei Frauen, 
Er hauſte in e ner Laubenkolonie. Sein Detfah- | die meinem Lebensglück drohen. Eine Blonde, 
ren ſei ſehr einfach und fo neu, hatte mir mein eine Braune. — „lber ein treuer Freund wendet 
Gewährsmann verſichert Fiber lotſicher. Drei | alles zum Guten. Eine reiche Erbſchaft. hüten 
Kunden warteten ſchon. Als ſch endlich vorge- Sie ſich vor Hunden“. Die Katze ſchnurrt, das 
laſſen wurde, ſaß er ſchweigſam vor ſeiner Laube, iſt eim gutes Zeichen, dann geht alles in Erfül- 
neben ſich einen mit Sand gefüllten viereckigen lung. Große Laufbahn diesmal als Tänzerin. — 
Kaften. In dieſen mußte ich — es iſt wirklich | „Erſt im ſpäten Allter eine glückliche Che.“ loch 
wahr, wenn auch nicht äfthetiich — hineinſpucken. ein Beinbruch und der Tod einer Tante. Gleich- 


Damen, manchmal aber auch herren und dies 
gab dann den Ausfchlag, flüſterten mir nach dem 
vertraulichen Bericht eines ſolchen „Erlebniſſes“ 
eine neue Aldreffe zu, la ſchließlich man wird 
neugierig, man kann dann nicht mehr anders. 
— Mit der Zeit hatte ich eine nette Serie fldreſſen 
geſammelt, und eines Tages, ich bin fürs Gründ- 
liche, beſchloß ich, nach einem gut überlegten 
Plan, alle der Reihe nach aufauſuchen. Um 
jeden Bericht über die Erlebniffe meines Tages 
— mein Mann fragt mich gern darnach und er 
iſt leider fo nüchtern, höhere Dinge liegen ihm 
fo gar nicht — zu vermeiden, wählte ich einen 
Tag, da er dienſtlich verreift war. 

Zuerſt zu einem — ja wie ſoll ich ſagen — 


ſchoſſen noch üppiger ins Kraut. ſcho 


Aus den Gebilden las er dann die Zukunft für 
30 Mark, vorher zu bezahlen. Leider fehlt mir 
manchmal eine gewiſſe Leichtigkeit über kleine 
fleußerlichkeiten mich hinwegzuſetzen. Ich wandte 
mich voll Graufen, ohne etwas zu hören. 

Nächſte Adteffe .. ein indiſcher Sakir, 
hoch im Tlorden. Endftation Untergrund. Ein 
baumlanger Mann in ſchävigem ſchwarzen Bra- 
tenrock macht mir auf, nachdem ſch drei Treppen 
mühſelig erklommen hatte. Ein ſchmutziger, 
weißer Turban fagt mir, er fei es ſelbſt. Wurdig 
heißt er mich mit einer Handbewegung in ein 
dumpfes Zimmer eintreten. Ich muß mich an 
einen mit grünem Fließpapier bejpannten wacke- 
ligen Kinderliſch ſeen. 4 Glaskugeln bekomme 
ich in die Hand. Soll fie fhütteln, dann auf den 
Tiſch fallen laſſen. Ihr Rollen wird meine Le- 
benswege zeigen. Schade, ſchade, zwei Kugeln 
fielen unter den Tiſch. Sie rollten, rollten hinter 
eine ſpaniſche Wand in der Eke. Die beiden an- 
deren kamen endlich zur Ruhe. Der Inder mur- 
melte, dann ſah er mich ſirafend an. Seine 
flusſprache ließ doch einige Zweifel an feiner Hei- 
mat entfliehen: „Es fehlt der Glaube, auch oer 
fittliche Ernft," — aber wenn ich es noch einmal 
verſuchen wollte, der Wurf 50 Mark. Ich dankte 
eilig. — Es genügte mir. — Es roch auch gar 


— . — — — — — ̃ ——— —— 


nicht ſehr indiſch dei ihm. Ich 20g mich Zurück, 


Buelowftraße, Gartenhaus, I. Treppe. Ein 
Hanmdlefer, Sprechſtunde 12 bis 3 Uhr. Ein 
Befucher kommt gerade heraus. Sein ſtrahlen 


trete durch eine rote Portiere ins Zimmer. Rote 
Plüſchgarnitur. Ein wohlwollender, älterer, dicker 
Herr begrüßt mich zuvorkommend. die rechte 
Hend bitte“. Er legt die Pfeife hin und betrach⸗ 
tet meine Handfläche durch eine Lupe, „Sie wa⸗ 
ren beim Zirkus“? — („Gott ſoll mich bewah- 
ren“). — „Sie hatten einen Unfall!“ — (nicht 
daß ich wüßte. — „Dann hüten Sie ſich vor dem 
Waſſer!“ (Dielleicht ſollten wir die Regatta 
nicht mitfegeln ? Mir wird ein bißchen angſtlich). 
„Cebenslinſe jäh unterbrochen“ — (Gräßlich. — 
„Eine rothaarige Frau iſt ihr Unglück“. — (Ich 
kenne zwar keine, aber immerhm, ein unbehag- 
liches Gefühl). — „Ihr Mann fpekuliert.* (Meine 
Nervoſität fteigt, davon weiß ich noch gar nichts, 


— .— 7rj—— —— — 


oh dieſe Männer), — „Ein Sohn fiel Ihnen imd 
Krieg“ (entſetzt feh ich in den Spiegel, ſehe ich denn 
n fo alt aus, 
verheiratet! —) 
auf ſich laden“, 


ich bin doch erſt zwei Jahre 
„Sie werden eine große Schuld 
Mehr kann ich nun wirklich 


förmig mu melt es mit leiſer Stimme immer wei- 
ter. Ich werde ein bißchen ſchläfrig, Auf den 
„Glückſteller“ verzichte ich. Immerhin für 200 
Mark — mehr kann man nicht verlangen. 

Ganz in der Nähe ein Sterndeuter, 
Hin. — Aber als er mein Horoskop geſtellt hatte, 
jah er jo gräßlihe Dinge, daß er mich lieber 
ſchonen wollte. 80 mußte ich hier in qualvoller 
Ungewißhen von dannen ziehen. Aber 300 Mark 
hat er ſich doch für ſeine Mühe bezahlen laſſen. 

Eine Traumdeuterin halte ich mir für 
zuletzt aufgehoben. Leider waren meine Träume 
zu nichtsſagend. Es war nichts zu machen. 

Auf dem unterfien Treppenabfag ſchimmert 
mir von einer Tur eine Difitenkarte entgegen, 
Frau Jfolde, — zu ſprechen bis 6, Wie das 
klingt, — Wie Wikingerfrau und alte Märchen. 
Eniſchloſſen klingle ich. Eine große blonde Frau 
macht mir auf. Sie iſt nicht mehr ganz jung, 
aber dieſe Haare, wenn fie fie löſt, reichen fie 
licher zur Erde, Aus merkwürdig farblofen hel⸗ 
len flugen fieht fie mich an, läßt mich eintreten, 
mich in einen alten Lehnſtuhl ſetzen. Himmt 
meme Hand und erzählt mir — von alten fro- 
hen Kindertagen, den Hoffnungen und Entläu⸗ 
chungen, A beit, Reiſen, Glück und Leit. Von 
Freunden, illenſchen, die durch mein Leben gin- 
gen, mein ganzes Leben glitt vorbei in buntem 
Reigen. Meire Zukunft ſchaute ich mit großen 
klugen. Mit merkwürdig dunkler Stimme, die 
klang wie eine geſprungene Glocke, ſagte ſie mir 
kommende Dinge. Woher weiß ſie das alles 
nur? Derwirrt erhob ich mich endlich. — Sollte 
an dieſen Dingen doch eiwas Wahres fein? Es 
iſt auch wirklich ſchon viel eingetroffen. „Un⸗ 
ſinn,“ ſagt mein Mann, aber der ift ja hoff- 
nungslos nüchtern. Er kennt auch Frau Jſolde 
nicht. Vielleicht geht er aber auch noch mal hin. 


Hanne Serno. 


Sibt es giftigen Honig? 


Eine Stelle in Nenophons „Anabafıs“ hat von 
jeher die Tlaturforfcher fo gut intereffiert wie die 
Hiſtorizer. Es iſt die Partie, wo der griechifche 
Geſchichtsſchreiber berichtet, wie die Griechen auf 
em Rückzug durch das nördliche Kleinaſten, 
etwa zwei Tagemärſche, bevor fie nach Trapezunt 
kamen, auf viele Bienenfchwärme ſtießen und 
beim Genuß des Honigs ſchwere Vergiftungen 
erfuhren. „Wer von den Soldaten vom Hongi 
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aß, verlor die Befinnung, bekam Durchfall und eine gewiſſe Maryska Smelkal, in Biala verhaftet 
konnte nicht mehr aufrecht ftehen; wer wenig uad an das Kreisgericht für Strafſachen in Krakau 
gegeſſen hatte, glich einem ftark Betrunkenen, wer eingeliefert Im Zaſammenhange mit dieſer 22 7 
aber viel genoffen hatte, glich einem Wahnfin- | Spionageaffaire warden einige poluiſche Of 
nigen oder gar einem Sterbenden. So lagen viele 

umher wie nach einer Niederlage, und es herrſchte 

unter den Griechen eine große Matloſiakeit. Doch 

ſtarb an dieſer Vergiftung niemand, ſondern tags 

darauf kamen fie ungefähr um dieſelbe Tageszeit 

wieder zum Derftande. Am dritten und vierten 

Tage erholten ſie ſich dann und ſtanden wieder 

auf wie nach einer Betäubung durch Gift.“ 

Mach einer Erklärung dieſer draſtiſch geſchll⸗ 
derten Honigveraiftung der griechifchen flrmee ha- 
ben ſchon verſchledene Forſcher geſucht, denn ge⸗ 
wöhnlich iſt ja der Honig nicht giftig. Doch hat 
ſchon Plinius beobachtet, daz in gewiſſen Jahres- 
zeiten Honig eine vergiftende Wirkung haben 
kann, in andern dagegen nicht. Die nächſtliegende 
kinnahme, daß in jenen Gegenden in Pontus gik. 
tige Bienenraffen heimiſch find, haben verfchiedene 


ro uſkl, der Militärbeamte Tabor und einige andere 
hähere Militärs verhaftet. Alle befinden ſich in 
dem Mllitärgeſängniſſe in Krakau. Ueberbies 
wurde der Ad in tant eines höheren Be 
netals verhaftet. Die ganze Affaire nimmt 
Immer größeren Umfang an. Es bandelt ſich um 
eine weilverzweiate Splonageaffalre für ein Nach ⸗ 
barlaud. Die Unterſuchung wird fireng geheim 
geführt. Wie das „Bieliger Tagblatt“ erfährt, 
find noch weitere Verhaftungen im Zuge. 

Eine Raffenkunde des deutſchen Volkes. 
Die Raffenfrage ſteht heute im Mittelpunkt des 
politifchen Lebens. Weiße und Farbige, Deutſche 
und Franzoſen, Juden und Judengegner, fie alle 
ftehen in lebhaften. teilweife erbittertem Kampfe. 
Schlagworte aller Art verwirren hierbei die kn⸗ 
Forſcher widerlegt, die von folchen keine Spur ſchauunzen, eine ruhige wiſſenſchaftlich begründete 
finden konnten; ebenſo wenig ſcheint es wahr- | Meinung ift nur ſelten zu finden. Es if daher 
ſcheinlich, daß lokale Einflüffe für die Giftigkeit gane befonders zu begrüßen, daß dieſer Tage in 
des Honigs verantwortlich gemacht werden können. J. F. Cehmanns Verlag in München ein Buch er- 

Zwel engliſche Naturforſcher find nun bei ihren ſchienen ift, das berufen iſt, die kinſchauungen auf 
Unterſuchungen über die Honiggewinnung der diefem Gebiete zu klären. Es iſt dies die „Raflen- 
Bienen zu Ergebniffen gelangt, die auch das Er- | kunde des deutſchen Dolkes" von Dr, Hans Gün- 
lebnis der griechifchen flemee zu erklären geeianet | ther (Grundpreis geheftet 10 Mark, gebunden 13 
fein dürften. Sie haben gefunden, daß, wenn Mark. Teuerungszahl am 15. Oktober 1922 
von den Bienen Honig im Uebermaß produziert 110). An Hand von über 400 Abbildungen zeigt 
wird, ſo daß die Blüten die von den Bienen der Derfaffer das weſentliche der einzelnen Raſſen 
weggetragenen Blütenſtoffe nicht in genügendem und ſchärft dem Lefer das Auge für weitere Be- 
Maße zu regenerieren vermögen, ſich dann ITe- obachtungen. Es iſt erſtaunlich, welche Fülle von 
benprodukte anhäufen, die reich an ı Wiffen und Gelehrſamkeit in einfacher, klarer und 
Giftfoffen find. Wenn die Konkurrenz um | allgemeinverftändlicher Form vom Derfaffer darge- 
den Honigpollenſtaub unter den Bienen fehr groß ſtellt wird. Dankbare Hervorhebung verdient die 
wird, ſo werden manche unter ihnen aufgeregt fremdwortfreie, klare deutſche Sprache. 
und zeigen eine Tleiaung zum Beißen; fie durch⸗ Ein italieniſches Urteil über die Not 
der deutſchen U iverſitäten. Franco Cabnei 
beleuchtet im „Giernale d Italia“ das große 
Elend der deutſchen alademlſchen K eiſe und faat, 
jedem Ilaliener der eiaſt deuiſche Univerfitäten 
beſucht hat, mäffe ich vor Bram das Herz zuſam ; 
menkrampfen. Die deutſche Hochſchule fterbe dahin, 
und das fel nicht allein für Deutschland ein unge⸗ 
heures Unglück. f 

Banditen in rumäniſcher Gendarmuniform. 
flus Czernowitz wird gemeldet: In der Lacht 
vom 22. auf den 23. d. M. überfielen fünf bis 
an die Zähne bewaffnete Banditen, die als Gen- 
darmen verkleidet waren, das Haus des Prieſters 
Vaſile Florovici in der Gemeinde Danicicauti (Be- 
zirk Chotin) und entwendeten einen Barbetrag 
von 2700 Lei ſowie zahlreiche Wertgegenſtände 
im Werte von nahezu 20.000 Lei. Der eine der 
verkleideten Banditen trug die Uniform eines Ma- 
jors und ſchien der kinführer der Bande zu fein. 
Nachdem die Räuber die Wohnung des prieſters 
ausgeplündert hatten, begaben fie ſich in den Hof⸗ 
raum und ſteckten hier eine Rakete in Brand, 
offenbar aus Freude über ihre gelungene Tat. 
Hierauf verſchwanden ſie. 

Der arme Tlegerfürft ohne paß. In Paris 
weilt gegenwärtig ein Fürſt, der von ſich behaup⸗ 
tet, der unglücklichſte aller Fürſten der Erde zu 
fein. Sein Name ift Ibrahim Tlegami Kachala; 
| 


bohren die Zellgewebe der Pflanzen, um möglichft 
direkt zu den gefuchten Tährftoffen zu gelangen; 
dabei erwiſchen fie aber die dort lagernden. gif- 
tigen Tlebenprodukte der pflanze, die 
auf dieſe ungewöhnliche Weife dann in den Honig 
gelangen. Es ſcheint ſomit ganz einleuchtend, an- 
zunehmen, daß die griechiſche Armee Nenophons 
Honig genoſſen hat, der von überelfrigen 

ienen geſammelt worden war und des- 
halb Giftftoffe enthielt. 


Aus Welt und Heimat. 


Prazuchv. Am 1. November feierte ber in 
der Jem einde ſehr beliebte und geſchäßte Lehrer 
und Kantor Herr Emil Gellert fein 25äbriges 
Amtsjubſläum Seine erſte Lehrerſtelle belleldele 
Herr Gellert im Lodzer Walſenhauſe. Uaſere be 
fen Wünſche begleiten den Jabilar auf feinem 
ferner en Lebenswege. 

Sosnowlee. Die Bombe in der gel 
tungsredaktion. Am Freitag am 7½ Uhr 
abends wurde in das Haus der hieſigen Zeitung 
„Jekra“ eine Bombe geworfen. Die Bombe, die 
mit 400 Br. Dynamit g füllt war, explodierte nicht. 

Krakau. Eine große Splonageaf⸗ 
faire, Am 3. Oktober iſt ous dem Polizeige⸗ 
färgniſſe trotz beſonderer Ueberwachung der ge⸗ 
ſäheliche iſchechiſche Spion Hlavis, nachdem er die 
Eiſenſtäde und Fenſter ausgebrochen hatte, ent: 
flohen. Dieſe räiſelhaſte Flucht erweckt die Neu⸗ 
gierde der Beteſligten um fo wehr, als bereits 
einer der Unterſuchungskommiſſare ber Bezirks⸗ 
polizei von Hlavis einen Zettel aus dem Auslande 
mit der Mitteilung, doß er fi bereits in Sicher 
heit befinde, erhalten bal. Es it fichlbar, daß 
Hlavis in Krakau Genoſſen hatte, die über feine 
Fiuchtabſichten genm unterrichtet waren und ihm 
bie zur F ucht notwendigen Dokumente beſorgt 
haben. Am 1. Noven ber wurde die Braut Hlaois, 


wie das deutſche Kaiſerreich vor der Zerſtückeſung, 
gelegen in der Nähe des Tſchadſees in Mittelafrika, 
einem reichen Land mit 19 Millionen Einwohnern. 
Nun will er in fein Vaterland zurückkehren und 
kann nirgends einen Paß bekommen. Sein Un- 
glück kommt vom Jahre 1908; damals wurde 
fein Reich zwiſchen Deutfchiand, England und 
Frankreich aufoeteilt, und er felbft, der angeblich 
eine fürſtliche Erziehung genoſſen, ſaß nun da 
ohne alle Barmittel. Sein Lebensunterhalt mußte 
er ſich auf mannigfaltiger Weiſe verſchaffen; jetzt 


er war einmal Erbprinz in einem Reiche, fo groß 


Hotelportier geweſen war. Während feiner frühe ⸗ 
ren Reifen durch Europa wurde er mit den Ehren- 
bezeugungen, die feiner Stellung zukamen, von 
zahlreichen hochſtehenden Perfonen empfangen, fo 


fiztere, unter anderen der Hauptmann Zwie vom früheren deutſchen Kaifer, dem türkiıchan Sul 


tan uſw. Alle gaben fie ihm gute Ratfchläge und 
Segenswünſche für die Zukunft, aber keine irgend ⸗ 
wie nützliche Hilfe. Als er dies (wie er erzählt) 
dem damaligen deuſchen Kaifer erzählte, foll fo- 
fort feine Ausmweifung aus Deutſchland verfügt 
worden fein. Jetzl behauptet er weiter, ihm ſei 
jede Möglichkeit, einen paß zu bekommen, ver- 
ſchloſſen worden: in Paris ſagte man ihm, er 
ſolle ſich an england wenden, und in London, 
zuſtändig für die Ausferligung des Paſſes fei 
Frankreich. Er hat nun den Gedanken, ſich wie- 
der auf den Königsthron in feinem Vaterland zu 
ſchwingen, vollkommrn aufgeben müffen; er ver- 
zichtet auf die Macht; aber mit Betrübnis ſtellt 
er feft, daß er ein Mann ohne Baterland iſt, ge- 
zwungen in einem ihm nicht genehmen Lande zu 
leben, das er aber nicht verlaffen kann, weil er 
keinen paß mit Grenzübertrittserlaubais be- 
kommt! 

Selbſtmord auf der Granate. Wie die „Düf- 
ſeldorfer Nachrichten“ berichten, hat ſich der in 
Quettingen wohnende Reinhard K-mmler auf furcht⸗ 
bare Art ums Leben gebracht und hierbei drei 
Perſonen mit in den Tod geriſſen. Kemmler wollte 
in einem flafall von Schwermut Selbſtmord be⸗ 
gehen, zündete auf einem Weidenplatz in der Nähe 
ſeiner Wohnung eine Granate an und ſetzte ſich 
auf dieſe. Einer ſeiner Freunde, ſeine Braut und 

g deren Mutter ftürzten hinzu und wollten die glim⸗ 
mende Zündſchnur löſchen. Es war aber bereits 
zu fpät. Mit furchtbarem Knall explodierte die 
Granate und zerriß alle vier Perfonen, 

Der Tod im Kuß. Ein eigenartiger Mord 
und Selbstmord iſt in Slanceſter, im Staate Maffa- 
chuſetts vorgefallen. Die hübſche, junge Kammer- 
zoſe Stella glaubte Grund zu der flnnahme zu 
haben, daß ihr geliebter Harry, der als Hausmei⸗ 
ſter in dem gleichen haus angeſtellt war, ihr un- 
treu geworden ſei. Nach einer recht ſtürmiſchen 
kluseinanderſetzung ſchlang fie plötzlich ihre Arme 
um feinen Hals und küßte ihren Gelieb mlt 
größter Heftigkeit, bis beide leblos zu Boden ſan⸗ 
ken. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß Stella. 
eine Blauſäurepiſle zwiſchen den Lirpen genom- 
men und fie während des Küffens zerbiffen hatte, 
um mit ihrem Geliebten gemeinſam zu flerben. 

Gemfen-Zählung. Um die immer mehr ver- 
ſchwindenden Gämfen zu erhalten, iſt in der 
Schweiz ein Geſetz erlaſſen worden, das das 
Schießen von Gemſen in beſtimmten Gegenden 
überhaupt verbietet, Um nun zu ermitteln, ob 
diefes Gefe auch feine Wirkung ausübt, wird 
letzt, wie im „St. Hubertus“ mitgeteilt wird, auf 
Veranlaſſung der Regierung im Kanton Waadt 
eine Zählung der dortigen Gemſen vorgenommen. 
Die Sorft- und Jagdbeamten haben in der Ge- 
gend von Bovonnaz nicht weniger als 188 Gem- 
ſem gezählt, und ſchon daraus läßt ſich erkennen, 
daß der Schutz feine guten Folgen gehabt hat, 
Bis zum Schluß des Jahres foll nun der Gefamt- 
beftand der Gemfen in der ganzen Schwiiz zah⸗ 
lenmäßig feſtgeſtellt werden, 

Die Urfache der Durſtuot der Bienen 
in winterlicher Zeit iſt ausſchließlich auf verdor⸗ 
bene oder ungeeignete Honigvorräte zurückzuführen, 
nicht aber auf ein großes Waſſerbe dürfnis der 
Bienen auch bel peſunden Vorräten. Der Durſt⸗ 
not kann in den Anfängen, ſolan ze weltere Vor⸗ 
fommalffe, wie Volksſch väche oder Ruhr noch nicht 
eingetreten find, mit Erfolg begegnet werden Sle 
trüt ober bei ſorgſamer und rech zeltiger Auf⸗ 
maflung und Einwinteranz, alſo auch zulänglicher 
Warmhaltung bei einem gewöhnlich ſtarken Volle 
überhaupt nicht ein. Rechtzeitig im Spätſommer 


kommt er gerade von Tlizza, wo er zuletzt — !eingefütierte Z ickerlö fung die noch vollftändig ver⸗ 
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arbeitet und gedeckelt werden kann, iſt ein voll, | ra&melfen. Die Erde wird olſo täglich 27 mal Sejm abgeordneten Hasbach an der Spitze in 


kommenes und geſundes Minterſutter; es verzuckert erſchüttert, alle 52 Tage ereignet ſich ein Welt⸗ 


viel weniger als die meiſten Naturhonige. | 

Ein dentſcher Schulinſpektor für das 
deutſche Schulweſen in Mumänien. Der 
rumäniſche Staatssekretär a D. Lutz Korodl. der 
Im Kriege in Lodz weilte, iſt mit der flaatlſchen 
Schulaufſicht im Bereich der deuſſchſprachigen 
Schul- und Lehranftatten Großrumäntens betraut 
worden, elner Stellung, die im Zuſammenhang 
mit der neuen Ordnung des geſam ten Unterrichte⸗ 
weſens in Ramänzen nen geſchoffen wurde. Um ſich 
auch mit den ihm bislang undekannten Banater 


Schulverßäſtniſſen vertraut zu machen, bat ſich 
Korodl bereit erklärt, bis zu feiner amtlichen Er 


nenn aug am Temesgarer deulſchen Staatsrealgym⸗ 
malen als rofeſſor Dienſt ju inn und ift 
znunächſt in diefer Stellung ernannt worden. E; 
wird auch nach einer Ernennung zam Geveral⸗ 
imſpektor ſeinen Wohnſitz in Temesvar nehmen, 
da im das Miuntſierium, wie dle „Kronſtadter 
Zeitung“ meldet, die Wahl frines Dienftortes 
jreigeftellt hat. 

Durch ellen litzſchlag von den Toten 
erweckt. Wie aus Agram gemeldet wird erelg⸗ 
nele ſich dieſer Tage in der Gemeinde Sorsjt 
Lapac eln wonderbarer Vorfall. Ein 40 jähriger 
Land art war nach Furzem Beiden geftorben und 
wurde von eier Familie morgens im Haufe auf 
9 ebahrt In den Machmittagsſtunden ging ein 
Gewitter der das Dorf, und der Blitz ſchlug in 
das Toteuhaus ein. Die Hausbewohner hatten 
| ſich alle ins Freie geflüchtet und erſt als fie ſa⸗ 
ben, daß das Hus unbeſchädigt blieb, kehrten ſie 
zurück zu dem Toten. Da fanden fie zu ſhrem 
Schrecken und ihrer Ver wunberung, daß der Tote 
dgufrecht auf der Bale ſaß und verwundert um 
ſich blickte. Die abergläubiſchen Dorſbe wohner 
glaubten, der Teufel fei in dle Leiche gefaßten und 
Aigriffen Hacken und Gabeln, um ihn zu ölen. 
x hub der von den Toten Erwachte mit Bine 
besſtimme zu reben an und ſagte: „Laßt mich 
in Ruhe, ich bin fo müde Als die Bauern 
ſeine Stimme vernahmen, warfen fie die Masa 
werkzeuge von fich. hoben den Rufer ſtandenen zou 
ber Bahre und brachten ihn zu Bette, damit er 
ſich von den Mühen des Todes erhole. Am väch 
Men Tage wurde dann die Anferfichung geziemend 
begoſſen. 
Ueberſchwemmun ges in Jugoſlawlen. 
Infolge ſtarler Re zengüſſe ſind in verſchiedeaen 
| Baudesieilen Ueberſchwemmuagen eingetreten. Ins ⸗ 
beſondere wurde die Gegend von Niſch ſtark in 
Mitlelbenſchaft gezogen infolge des Jagtritis der 
Kiswala. Nachdem die meiſten Holzbrücken über 
ſchwemmt find, iſt der Berkehr zwiſchen den bel⸗ 
den Ufern infolge ber flarken Strömung vzllkom 
men unterbrochen. 

Um 12 Millionen Mark beftohlen, Im 
Digug Hamburg— Osnabrück wurde dem aus 
Auſtralten zugerelſten Kaufmann Bome ier, der fich 
der Süddeuſſchlaud und Italien nach Auftralten 
zurückbegeben wollte, eine Lunlelrole lederne Brief. 
laſche entwendet, in der ſich außer 2500 Mark in 
deutſchem Gelde eine auſtraliſche Pfundnote, 70 
argentiniſche Peſog und 431 Dollar beſan ber. 
ı Die Tat ſcheint bereits in Hamb arg ausgeführt 
do den zu Sein, als ſich der Zug nach in der 
Bahuzßafhalle beſavd. 
Todesſturz aus dem Fallſchiem. Der 
engliſche Profeſſar Newell ſprang, wie ein Tele 
gramm aus Kopenhagen meldet, bei Erosköbing 
mil dem Fallſchirm aus einem Flagzeug. Hierbei 
blieb der Fallſchtem an dem Flugzeug hängen. 
Newell wollte ſich durch Abſpringen ius Waſſer retlen, 
fand aber den Tod in ben Walen. 
160,000 Erdbeben jährlich Auf Grund ber 
modernen Beobachtuugemittel laſſen ſich, wie der 
Forſcher N. Siebert ſchreiht, alljährlich durch⸗ 
ſchuſtilich mindeſtens 8000 bie 10,000 Beben 


beben auf dem Feſtlande urd alle 28 Tege elretz 
4 dem Meeresgrunde. Diejenigen Teile der 
Erbe, die om meiſten von Erderſchütterungen Keim: 
geſucht werden, find die Randſenken des Stilen 
Ozeans. Unter den Feftländern wird ſien am 
ſtärkſten von Erdbeben erſchütlert, dann Süd⸗ 
amerlla mit dem Hochgebirge des Weſtens ur d 


Norbens. In Mike und Nordamerika kom men 
eima cbenjo viel Beben vor wie im Andiſchen 


Ozeon. Biel weniger ven Etſchütterungen heimge⸗ 
ſucht iſt! der Atlamiſche Ozeav, und noch geru ger 
ift dos Aultreien der Erdbeben in Eu opa und 
Afrika, während Aufiralten die aller wenigſten Be 
den aufweiſt Die bebeneickſten Londgebiere übti⸗ 
haupt find die nord und mſttelchſeniſchen Kor⸗ 
billeren, die über 1000 Beben im Jahre haben, dann 
die japauiſchen Inſeln mil 430 ud bie e ſlafrifa⸗ 
niſchen Gräben mii 300 Heben. 


Mittionuwka. Bei der letzten Ziehung der 


ſich unter 


Warſchau eingetroffen und rom Miniſterpräfldenten 
Dr. Nowak empfangen worden. 

Deutſchlaund. Die aus ländiſchen Finanz⸗ 
ſachverſtärdigen, die auf Einladung der deutſchen 
Regierung nach Berlin gekommen find, Tamen alle 
zu der Uelerzeugurg, deß die einzige Mög, 
lichkeit zur Feftigung der beuſchen Merk in 
der Pufnal me einer aus wärtigen Golt anleihe 
liege. Zilvanzminiſter Hermes hat nun gleich⸗ 
lautende deuſche Lorſchläge der Reparatſongkom⸗ 
miifon unterbreitet. Letztere erklärt jedoch, daß 
Teutſchland erfi feine Sinarzen ordnen müſſe, 
che von einer Anleihe die Rede fein kann. Bei 


ſo eutgeger geſetzten Anſichten ift natürlich wenig 
505 ung auf eire boldige Beſſerung der Mark. 


wenn es wollte, hält 
den geger wärtigen Umſ änden ron 
Europa rölig ſern und begründet feine Stellung⸗ 
rehhwe ſelger derwoßen: Amerika hat feine Neis 
gung, fh in die inierrattongle Pelun, ſoweit 


Emeriſo, das helfen fönme, 


Milli onuwka fiel der Gewinn auf die Ur. 4 250 836. entera in Bettacht kemmt, einzumiicden, da die 


Po lniſche Börfſe. 


TR 9. JJ. 1111. 
I amer. Vola 15325 Mr, 16050 Min. 35900 Tür, 
1 Pfd. Sterling 68 800 „. 71150 „ 71450 „, 
I franz. Frank 1052 1010 > 970 „ 
1 deuffe Mark 2.40 „ a 1.95 


Warſchouer Getreibtebörfe, 

(Preiſe netto für 100 Kilogiomm ab Verladefla- 
tion, falls nichts onderes vermerkt)! Pofener 
Roggen — 30500—30200, Roggen aus 
Kongreßpolen für 118 Pfurd holländiiches Ge- 
wicht, Pofener Gerſte — 32600—-3jC00, 
Weizen aus Kong refpolen — 53500, P ofe- 
ner Weizen — 52000-535000, Weizen- 
mehl 65 prozentig frenco Warſckau — T3CCO, 
Reggenmehl TO prozentig frenco Way ſchau 
— 44500, CTeinſa men — 72500, £einku- 
chen — 26000. 


Wochenſchau. 


Polen. Es ig ole ob dle itallenſſche Ja⸗ 
ſchinendewegung den Auſtoß zum Ülieberer: 
wachen des Nattlonglis mus u vielen ars 
deren Slaaten Europas gegeben hätte. So bringt 
3. B. der „Kurſer Porauny“ arfiehertrregente 
Enihüllungen über jeihtfifde Organisationen. der 
polnſſchen Nattonaſbewokratte. Der Geheimbend 
ſoll den Titel „Freler Schüde der Repu⸗ 
bit! Polen“ tragen und auszeippoden millita⸗ 
riſch⸗pollliſchn Charakter habe. Waffen und 
Muinitſon ſiehen augeblich auzreichend zur Ver⸗ 
fügung Es fol eine lebhafte Werbear beit ketr ſe⸗ 
ben werben um junge Polen zum Alntritt in bie Frei, 
lorps, bie deu Namen Haller, Dowbur⸗Musniek: und 
Joſef Pilſudſki tragen, zu bewegen. Werbeſtellen 
vefän den ſich in gan; Polen. Zum Beweiſe der 
Nichtigkeit diejer Enthüllungen werden Legitimationd 
karten abgedruckt, die leder Nugehö ige der Orga 
ulſation erhält. 

Wie wehufrainifche Blätter mitlellen, i Ge⸗ 
neral Haller zum Militärditlator in 
Oßgaliſten ernanut worden, Haller hal den Auf 
trag, die Seimwahlen und Anshebun zen 
für bie polniſche Armee in Oſtgalizien vorzu⸗ 


nehmen. 

Der Fedak⸗ Prozeß if noch immer micht 
beendet. Dr. Ewen, ber Verteldiger Fedafs, hat 
eine zweiſtündige Verteidigunggtsbe gehalten und 
das Vernehmen einer ganzen Reihe neuer Zeugen 
geſerdert, die be pelſen ſollten, daß bie Ruthenen 
in Galizien bedrückt werten und die tuthen chen 
Beamten gezwungen werden, der polniſchen Regle⸗ 
rung Treue zu ſchwören. Der Staalsanwalt hat 
fich dieſer Forberung wiberjegt, mu dem Hemer 
ken, daß fir demonſtrativ ſei. 

Am 7. Nobem zer it elne Abordnung deut 
ſcher Anſiedler aus Pemmerellen mit dem 


derligen Sirelligkeiſen in alten nationalen 
Rivalitäten wusfeln. Die Faupfproblume Eur pas 
busen. nch eier Ertlärung Hughes, deshalb 
nicht ßelöſt werden, weil Europa gegen⸗ 
wärtig mit den Ausgaben für große 
Heere belaſtet jet, deren Auftecht⸗ 
erhaltung zu der finanziellen Trag⸗ 
fähtgleit bes betreffenden Staaten 
iv karfem Dikverädälinis flehe 

Die in Berlin gerüsthuchh in Szene gelegten 
Verhandlungen ber Neparetionstommilfton hatten 
wieder leinen Ericig Vie deulſchen Vor⸗ 
ch fäge wurden abgelehnt, da fie angeb⸗ 
uch leine Grundlage zu Verhandlungen bieten Es 
wird zurlärfig bun über Hand lofragen oer ban belt. 
Wen ſieh! immer wieder, doß es den Fronzoſen 
nicht fo ſehr um eine Seftigung der deutſchen Wäh⸗ 
sung als vielmehr in erfien Linie um eine völlige 
Erdtoſſelung Veuſchlands geht. 

Die am 3. September in Deutſch⸗Ober ſchleſten 
ſtaltgeſuudeve Abſüummung ergab 517 813 von 
568 000 Summen für die Belo ſſung Deutſch⸗ 
Oderſchlef eus als preußiſche Proving. Ber 
Vorſchlog einer Amonomie wurde alſo mit er⸗ 
mückender Summenmebtrheit abgelehnt. 

zm Sor mag, den 5. November hat auf Schloß 
Doorn im Holland dle Trouung des Ex Kaiſers 
Wilhelm l mit der Prinzeſſin Her mine Neuß, 
eltere Linie, Hattzejusden. Die Zioilnauung volle 
zog der Bürgern eifter son Toorn, die kurchllche 
Trarung Hoſprebiger Tr. Vogel ars Potsdam. 
Für die Trauung hatte der Kalſer bie Uniform 
ver Bonner Sularen ar gelegt 

Die „Neue Fisie Preſſe“ berichtet, daß in den 
Kreisen der Deuſchen Volle partei, die die Fürs 


precherin der Fe i, der Gedanke einer 


Hollunion zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
erwogen wird. Dies ift entichieden ein kühner 
Gedanke von wellttagender Bedeutung, aus dem 
zu ersehen if, daß ſowehl die beulſchen wie auch 
die franzöſiſchen Hanpelskreiſe ein klareres Denk⸗ 
vermögen befigen, als manche Leiter der hohen 
Politit. 

In Weſtſalen iſt ein Verband lose 
niſcher Arbeiter im Emftehen, der die da⸗ 
midi wohnenden 50 000 Slowenen zuſammenſaſſen 
wi. Der Verband will eigene Schulen 
eintich en, um den Kin dern die Mut er ſprache ju 
erhalten. Das preuplihe Miuiſterlum fu; Volls 
aufklärung hat hierzu bereits eine Erlaubnis 
erteilt. 

Die deaiſche Repitrung hat der Reparal ion s⸗ 
unselffion neue Vorſchlä ge unterdrelich, die 
lebech nicht mehr in Berlin, das die Kommiſſion 
bereus verlaſſen har, ſondern in Parts geprüft 
werden ſollen. Unterdeſſen wurden Deuiſchland 
son der amerikaniſchen Banlfirma „Laſax W. 
Brothers“, deren Hauplteilhaber Franck als Sach⸗ 
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II unlore Lofer! 


verſtändiger nach Berlin geladen war. Angebote 
für Gewährung einer Anleihe gemacht. Auch die 
Schweizer Nationalbank ſoll Deutſchland angeblich 
eine Anleihe von 100 Mlllionen Goldmark ange 
boten haben. 

Eltau n Die litauiſche Hauptwahlkommiſſion 
dat während der letzten Wahlen 18 Mandate der 
Regierungsoppoſition für ungültig erklärt und 


Schweiz. In Genf tagt gegenwärtig eine in- 
ternationale Arbeitskonferenz. Auf 
einer der letzten Sitzungen dieſer Konferenz ift ein 
franzöfifher Antrag angenommen worden, wo⸗ 
nach die deutſche Sprache als Verhandlungs- 
ſprache verboten wird. Nun hat der deutſche 
Delegierte Wiffel gegen die Tlichtzulaffung 


der deutſchen Sprache bei den Verhandlungen der 


damit die Rechte der Minderheiten kraß ver- |; Ärbeitskonferenz proteſtiert und nach der 
gewaltigt. Der ehemalige titauiſche Miniſter- Proteſtertzlärung haben alle deutfhen De- 
präfident profeſſor Wal demaras, der ſeiner- leglerten den Sitzungsſaal ver- 
zeit in Paris die Rechte der Minderheiten in laſſen. Aller Ehren wert war die Handlungs- 
Litauen garantiert hat, gab eine Erklärung ab, weiſe der Schweizer Delegierten, die in ge- 
daß er zu feinem tiefften Schmerze rohe Willkür rechter Entrüftung die deutſchen Delegierten 
bei den Wahlen habe feftftellen müffen. Die na- unterſtützten und gleichfalls demonſtrativ den 
tionalen Minderheiten, Deutſche, Polen, Juden, Sitzungsſaal verließen. 
Ruffen und Weißruſſen haben den Beſchluß ge-| Türkei. Der fiegreihe Feldeug der Türken 
faßt, ihre Dertreter zum Zeichen des Proteſtes, gegen Griechenland hat das türkifche Selbftbe- 
aus dem Kownoer Parlament abzuberufen. | wußtfein aeflärkt und gibt den Türken. mul zu 
Lettland. die erſte Sitzung des neuen letti- immer neuen Forderungen der Entente gegenüber. 
ſchen Parlaments gab dem Kabinett epero - So fordert die fingora Regierung neuerdings, daß 
witfch Deranlaffung zurückzutreten. Bis zur alle Kriegsschiffe vor ihrer Durchfahrt durch die 
Bildung einer neuen Regierung, führt das Kabi- Dardanellen die Erlaubnis dazu einholen 
nett die Regierungsgeſchäfte weiter. | müffen. Auch ſollen fie der neuen Regierung 
Südflauien. Die Ernennung einer Regierung militäriſche Ehren erweifen. Sodann er- 
der Faſchiſten in Italien hat in Südflawien be- klärte die fingora-Regierung in einer neuen Note, 
areifliche Erregung hervorgerufen. Bei Suſchek daß der kürkiſche Staat die Siſenbahnen in eigene 
und in anderen Orten der ſerbiſch-italieniſchen Uerwaltung übernehmen und die fremden 
Grenze ift es zwiſchen Faſchiſten und ſerbiſchen Geſellſchaften enteignen werde. Die 
Truppen zu Zufammenflößen gekommen. Der Alliierten haben dieſe türkifchen Forderungen rund- 
Ort Suſchek wurde von den Salchifen beſetzt. weg abgelehnt und ſowohl Frankreich als Eng- 


Die Zeitungen erwägen fogar die Möglichkelt 
eines ſüdſlawiſch italieniſchen Krieges, obgleich 
man im Grunde noch fehr weit davon entfernt iſt. 


England. Die in ganz England und Wales 


durchgeführten Gemeinderatswahlen brachten den 
Konfervativen einen Zuwachs von 89 Manda- 
ten, während die Arbeitspartei 161 
Mandate verloren hat. 
geſchloſſen werden, daß der Kurs der neuen eng- 
lifhen Regierung mehr nach rechts gerichtet 
ſein wird. 

flmerika. In den Dereinigten Staaten von 
Nordamerika haben die Wahlen zum Parlament 
und Senat ſtattgefunden. Den letzten Berechnun- 
gen zufolge wurden in das Parlament 216 Re 
publikaner, 204 Demokraten und 1 Sozialift ge- 
wählt. Es fehlen noch Berichte aus 13 Wahl- 
kreifen. Die republikaniſche Mehrheit hat alfo 
38 Mandate verloren, die die Demokraten erhal- 
ten haben. Im Senat haben die Republikaner 
5 bis 6 plätze verloren, werden aber trotzdem 
noch eine Mehrheit von 12 bis 14 Stimmen be- 
ſizen. Man ſieht in dieſem Wahlergebnis ein 
Zeichen, daß Harding bei den nächſten Präfi- 
denſenwahlen unterliegen wird, falls er feine Kan- 
didatur aufftellen ſollfe. In gewiſſen Kreifen iſt 
man der kinſicht, daß Harding noch vor den 
nächſten Wahlen zurücktreten wird. N 

Schweden. fluch in Schweden haben die Fa⸗ 
ſchiſten Schule gemacht. In Stockholm hat Oberſt 
Adlerkreuz einen Aufruf erlaſſen, in dem er 
zur Bildung einer Faſchiſten-Organiſation in Schwe- 
den auffordert. Adlerkreuz erklärt in ſeinem 
Aufruf, daß der Sozialismus mehr ſchwäche und 
nicht mehr um das Wohl des Staates, fondern 
um das der Arbeiterklaffe Sorge trage. Er rufi 
alle Bürger, denen die Rettung des Daterlandes 
am Herzen liegt, auf, in die Reihen der f chwe⸗ 
diſchen Faſchi ten zu treten „und dem ſchänd 
lichen Verrat des Volkes durch die Sozialiften ein 
Ende zu bereiten.“ - 


Daraus kann | 
1 


land empfinden wegen dieſer türkifchen „An- 
maßungen“ einiges Mißbehagen. 


Kleinigkeiten. 


In der Kunſt handlung. Herr und 
Frau Jehmann find auf einem kleinen Stadt⸗ 
bummel auch an den Laden eines Kunfihändlers 


bekommen und haben in deſſen Schaafenſtern ein 


Bild gefehen, das allſogleich ihre Aufmerkſamkelt 
auf ſich gezogen hat. „Sieh, Ditofar,* ſagt Fran 
Lehmann, „dieſes Bil) würbe vortreiflih für un⸗ 
ſeren Salon paſſen. Du kauſſt es, gelt ?“ 

Da Herr Lehmann ſich ſchon lange mit der 
Abficht gelragen hat, für die neue Wohnung 
einen gedlegenen Zimmerſchmuck zu erwerben fo 
betritt er den Laden und fragt nach dem Prei e 
des Bildes. Der Kanſthändler nennt ihn, aber 
Herr Lehmann findet ihn etwas hoch für feine 
Verhältniſſe. Er ſchwankt, doch ein Blick aus 
Den, Augen feiner Fran ermuntert ihn und fo 
agt er: 
gleich es etwas teuer ift. Aber die häbſche 
Mädchenfigur im Vordergrund erinnert mich ſtark 
an eine ehemalige Liebe!“ Worauf er plötzlich 
einen energiſchen Ruck an ſeinem Arm verſpflrt, 
und indem Fran Lehmann ihn mit fanfter Ge⸗ 
walt zur Tür hinauszieht, hört er fie fagen: 
„Ich glaube, es ift doch nichts für uns, die — 
Farden ſind zu grell!“ 


Spende. 


Spende für den Volks freund. Don Herrn Hau k 
Code, Sienkiewicza 53, Mk. 2,850. — 


mm 
druck Derlagsgefellfhaft „Lodzer Sreie Preſſe“ 
m. b. 5., Petrikauer Straße 86. 
Teiter: Dr. E. von Behrens. 


„Gut, wir werden es nehmen, wenn ⸗ 2 


Der Doiksfreund. — Sonntag, den 19. Uovember 1222. 


Wir bitten alle geſchätzten Lefer unferes Blattes, die mit ihren Abonnementsbeträgen. 
im Rükftande find, um fofortige Zahlung derſelben, damit eine Unterbrechung in der 
Zuſtellung des Dolksfreundes verhütet werden kann. 
ab 1. November eingetretene Erhöhung des Bezugspreiſes aufmerkſam zu machen 

die infolge anhaltender Entwertung der polniſchen Mark nicht zu umgehen war. Der Be 
zugspreis des „Dolksfreundes“ beträgt gegenwärtig mit Poſtzuſtellung M. 1500 vierteljährlich 


Gleichzeitig erlauben wir uns auf die 


Bekanntmachung. 


kim Donnerstag, den T. Dezember 1922 fin- 
det vormittags 10 Uhr, im Saale des Coder 
Deutſchen Schul- und Bildungsvereins, Code, 
Petrikauerſtr. 243, der ) 


diesjähr. ordentliche Verbandstag 


ftatt, zu dem wir die Vertreter und Mitglieder der uns 
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften hiermit einladen. 
Tagesordnung: 
— e 176 ee 
# age ber res rechnung, 
3. Entlaſtung des Anwalts, 8 
4. Vortrag des Herra De, Wagner aus Bofen 
über wichtige lanowirtſchaftliche Tages fragen, 
5. Ausfpra de. Verſchiedenes. 


Verband der deulſchen Genoſſenſchaften 


in Polen 
53 Der Anwalt: Pohlmann. 
——— — 


„Die Warte“ 


Der von den Deutſchen in Polen gernge- 
leſene Kalender iſt für 1923 erſchienen. 


Er bringt auf 160 Seiten eine 
Fulle don Unterhaltungsftoff b - 
lehrender tir el und zahl- 
reiche Iuſtratſonen. — — — 


Vorzugspreis bis 15. November Ik. 600 


Danach wegen Seldentwertung „ 750 
— — Wiederverkäufern Rabatt. — — 


Beſtellungen erbiltet 51 


Das Verlagshaus „Kompas‘“ 
Lödz, Hawrot Nr. 26. 0 
2— — 


Spargelder 
ver zinſen wir 
bei — Kündigung mit 


100 


* 77 05. * * 120 
* 1 * 1 * 
= längerer Kündigung nach Bere Inbarung 


Deulſche n in polen 


oda. Aleje Kos insak 45147. * 


— 
„Hausfreund“ 


Volks⸗Kalender 
für das Jahr 1923 — 39 Jahrgang erſchlen im 


Verlag 
W. MIETKE, Warechau, Wepöina 10. 
Mitarbeiter: Paftor Schmidt, Pabianice, Pastor 
| Kerften, Roäyszcze, Paſtor Krenz, Tlieszawa, Paftor 
Juft, Sienno, $ 
Zu beziehen durch ſämtliche Buchhandlungen ſowie 
durch die Herren Paftoren und Kantoren. 


In Codz bei 


54 


L. Mietke, Sienkiewirza 71 


Der Preis eines Kalenders beträgt 650 m| 
den Wiederverläufern gewäzten wir Hohen Kabatt, 


— — 


